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as Haljr îtrtb bas HsBBtt.

tfiacfjbrucï Verboten. 33oit £. S eft er.

Die (Erbe lag irt tiefem Schlaf »erfunfen.

Durd; fallen (Srunb 50g eiftges (Seroäffer,

Unb burcfy bie fallen Säume futjr ber Horb.
Da ftrid) ein fiiblid; roeidjer ^aud; fo fofenb,
U)ie fanfte UTutterfyanb unb roarme Ctcbe,

Der (Erbe burd? xt;r fcfymudberaubt (Setod.

Die Sonne Üüjjt bie (Slut it;r auf bie ÎDangen,
Sie fdjtägt bas ftrafytenb blaue Uuge auf
Unb füllet leben burd; bie Ubern Seifen.
IXnb leben leben — jaud^t bas œeite Uli.
Der Säume ?nofpen fprengen ifyre ffütlen
<£s mehren ftd) ber Söget 3nbelftimmen
Unb Sliitenpradd enffproft bem roarmen (Srunb. —
Dod; uon ber Seele ftreift ber UTenfdj bie Ueffeln,

<£r ftetjt erftaunt: fo neu ift ibjm bie U)elt!
So neu unb fo uerjiingt fein eigen Sein!
(2s bricht burdj's Uuge tf)m bes (Stüdes Stratjl
fjeroor aus feines JEferjens Heiligtum:
<2r fiefyt unb lebt unb füllet, bafj er lebt!

Uttmädjt'ger Crieb regt ftd; in feiner Seele

Xflacf) großen Caten, einem fernen <5>iel;

<£r fcfyroelgt im Drange feines fyofyen Strebens

Unb adjtet jebes fjinbernis gering. —
Docfy toie ber Canbmaun non bem Uder tjofft,

Drin er bas unfdieinbare Satnenforn

3u fünftiger (Entfaltung fyat uerfenft —
So Sofft ber UTenfd? auf feines Strebens lolpt
Uuf feiner fetjnfudjtsDoIIen Iüunfd}e Krönung. —

* **

Das Jahr und das Leben.
Nachdruck verboten. Von 8. Tester.

Die Erde lag in tiefem Schlaf versunken.

Durch kahlen Grund zog eisiges Gewässer,

Und durch die kahlen Bäume fuhr der Nord.
Da strich ein südlich weicher Hauch ^ kosend,

Wie sanfte Mutterhand und warme Liebe,

Der Erde durch ihr schmuckberaubt Gelock.

Die Sonne küßt die Glut ihr auf die Wangen,
Sie schlägt das strahlend blaue Auge auf
Und fühlet Leben durch die Adern kreisen.

Und Leben! Leben! — jauchzt das weite All.
Der Bäume knospen sprengen ihre Hüllen
Es mehren sich der Vögel Zubelstimmen
Und Blütenpracht entsproßt dem warmen Grund. —
Doch von der Seele streift der Mensch die Fesseln,

Er steht erstaunt: so neu ist ihm die Welt!
So neu und so verjüngt sein eigen Sein!
Es bricht durch's Auge ihm des Glückes Strahl
Hervor aus seines Herzens Heiligtum:
Er sieht und lebt und fühlet, daß er lebt!

Allmächt'ger Trieb regt sich in seiner Seele

Nach großen Taten, einem fernen Ziel;
Er schwelgt im Dränge seines hohen Strebens

Und achtet jedes Hindernis gering. —
Doch wie der tandmann von dem Acker hofft,

Drin er das unscheinbare Samenkorn

Zu künftiger Entfaltung hat versenkt —
So hofft der Mensch auf seines Strebens Lohn

Auf seiner sehnsuchtsvollen Wünsche Krönung. —
H

-i-
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Unb buret; bes H)albes leicfjtbegriinte fallen
3iel)t 5ugt;aft fd;eu bie junge Cieb einher;
Sie fud;t int Hlaienbuft 3U>ei HTeitfd;enfeeIen,

3m Ijeil'gen Ciebesftrat;! fie ju oermätjlen. —
Duron's Heljrenfelb tr>el;t fyeifje Sommerluft:
Sie reift bie Saat, bie it;r ber 2Ttai geftreut:
3n jietem Schaffen lebt unb œebt bas 2111. —
H)enti tjod; in HTittagsglut bie Sonne ftetjt
Sd;rDeigt K)alb unb ^Iiir. 2T£it tneit gefpannten' Mügeln
Stetjt üb'rem tEeid; bie blaue ïDafferjungfer.
Unb ging in (Solb ber Sonnenball sur Hüfte
Dann sittert fd;lud;3enb Itad;tigallenfang
Third; elfettfd;öne HTonbfd;eimiäd;te t;in.
(Slitl;t»ürmd)en fftetj'n, ein bti^eub UTeer »Ott Junten
Durd; (Sras unb Sfraud; unb fdjtuebett in ber Cuft
Uttb lagern ftd; im bjerjen glul;'itber Hofen,
öeraufebt non ifyretn jauberfiifjen T)uft. —

* **
Sid; feiner Kraft betrmfjf unb feines IDotlens
T>as ju ber HTenfd)t;eit £)öt)'n tjinauf it;n meist,

Hingt fd;affensfrot) ber HTenfd;, betn <giel 31t natj'n.
Der erc'gett Campe gleid;, bie nie r>erlöfd;et

Col)t ftetig feines (Seiftes tjeil'ge (Slut —
Der Sd;olle Ueffeln fallen, feine Seele

Scfyrpiitgt ftd; empor ins Heid; bes erttig Schönen

i£r öffnet meit fein fjers ben (Sottesmunbern
Uttb ib)tt erfaßt bes Heifens fel'ge Cuft;
Diel blutfnbe Stäbte, I;eimlid) ftille Dörfer,
Des HMbesmebens anbad)ts»oHe Schauer
Unb HTeer unb ^irn in itjrer Hïajeftât —
Sie laffen il;tn aus collent bjersen jubeln :

© (Sott, rnie ift bod; beine H)elt fo fd;ön! —
Des Sotttnters IDerf 31t förbertt, 3iet;t ber Canbntantt

3n jebettt 5rüt;l;aud) mit ber Sichel aus;

s fällt bas (Sras, es fällt bie golb'ne 21et;re

Uttb binbet foftbar fid; 3a (Sarben auf,
Dafj (Sottes Segen fie ber K?elt befdjere.

* *•f*

<2in HTenfcfyenpaar im Sommer feines Cebetts

Cuftmanbelt burd; ber Saaten reifes (Solb,
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Und durch des Waldes leichtbegrünte Hallen
Zieht zaghaft scheu die junge Lieb einher;
Sie sucht im Maienduft zwei Menschenseelen,

Zm heil'gen Liebesstrahl sie zu vermählen. —
Durch's Aehrenfeld weht heiße Sommerluft:
Sie reift die Saat, die ihr der Mai gestreut:

Zn stetem Schaffe» lebt und webt das All. —
Wenn hoch in Mittagsglut die Sonne steht

Schweigt Wald und Flur. Mit weit gespannten Flügeln
Steht üb'rem Teich die blaue Wasserjungfer.
Und ging in Gold der Sonnenball zur Rüste

Dann zittert schluchzend Nachtigallensang
Durch elfenschöne Mondscheinnächte hin.
Glühwürmchen flieh'», ein blitzend Meer von Funke»
Durch Gras und Strauch uud schweben in der Luft
Und lagern sich im Herzen glüh'nder Rosen,

Berauscht von ihrem zaubersüßen Duft. —
» H

H

Sich seiner Äraft bewußt und seines Wollens
Das zu der Menschheit Höh'n hinauf ihn weist,
Ringt schaffensfroh der Mensch, dem Ziel zu nah'n.
Der ew'gen Lampe gleich, die nie verlöschet

Loht stetig seines Geistes heil'ge Glut —
Der Scholle Fesseln fallen, seine Seele

Schwingt sich empor ins Reich des ewig Schönen!
Gr öffnet weit sein Herz den Gotteswundern
Und ihn erfaßt des Reifens sel'ge Lust;
Viel blüh'nde Städte, heimlich stille Dörfer,
Des Waldeswebens andachtsvolle Schauer
Und Meer und Firn in ihrer Majestät —
Sie lassen ihm aus vollem Herzen jubeln:
G Gott, wie ist doch deine Welt so schön! —
Des Sommers Werk zu fördern, zieht der Landmann

In jedem Frühhauch mit der Sichel aus;
Gs fällt das Gras, es fällt die gold'ne Aehre
Und bindet kostbar sich zu Garben auf,
Daß Gottes Segen sie der Welt beschere.

5
^ »

Gin Menschenpaar im Sommer seines Lebens

Lustwandelt durch der Saaten reifes Gold,
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Die HTutter miegt im Hrm ben jungen Sottn. —•

Sie fpredjeit non oerborrfen HTyrttjeureifern
Don fütpt erhofftem ©lücf in fünft'gen Cagen,
Don Cuft unb Ceib, bie fie gemeinfam tragen.

* Ä*
Dod) toas bes Sommers ©tut gereift im Stillen,
Das beut' als ©abe nun ber bjerbft bir bar.

©s neiget unter feines Segens 5üHe

Der Saum bas fd)toer belaftete ©estoeig,
Hub in bes JDeinftocfs grünem Slätterfd)mucf
bjäitgt, füjjen Saftes oott, bie golb'ne Craube.

5rol) fietjt ber Canbmann feiner Hrbeit Segen,

Unb bDinjerluft erfd)altt nom Serge ber;
©in foftbar Stut erjeugt ber Ketter Schaffen

Das, jauberuotl bie ©eifter rafd) befreit
Hub Cieb unb 3<*ud)3en rings erfdjalten läßt.

Dod) nid)t bie Cuft allein regiert auf <2rben,

Die Sorge E^at ein rneites 5elb ju eigen.

Dort ftetjt ein H1enfd)enfinb, ben Sd^nterj im Huge,

Der 5t"eube £äd)elrt ftot) non feinem HTtinb

Unb ]d)eu non fern nur, fietjt es fremben 3ubel,
Und; itjm ergtütüe farbenreich unb üppig
©in Stütenfrans in tjotber UTaienjeit,

Dod) log ber bjerbft, roas ihm ber £0113 oerfprad).
©s trog bas ©tücf itjn unb es trog bie Siebe,

Die 5i'euubfd)aft heuchelte unb fann Derrat

Dergebetts all' fein Hingen unb fein Streben,

Dergebens tauger Häd)fe einfam IDerf:
Da, too ein anb'rer frol) jur ©rnte farn,

©rinft tiölpienb it)n getäufdjte ïjoffnuttg au. —

*
Unb malptenb fpricfjt ber ©Ott ber ,3eit sur ©rbe.

Dod) fie oott Cebeit, mill itjn Cügen ftrafen,
Sie rafft fid) mäd)tig auf: nod) ungefungeu

3ft ja bas JDonnetieb ber t)öd)fteu Cuft,

Hod) ungemeint bes tiefften Schmedes Dräne.

Sie t)üttt in 5orbenjubet Saunt mtb Strand;
Unb alles fpridjt non nimmerfaftem Cebett ;

Dod) buftig gtänjt itn Hug' it)r ahnungsooll
Die perte, bie bie prad)t bemeinen foil.
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Die Mutter wiegt im Arm den jungen Sohn. —
Sie sprechen von verdorrten Myrthenreisern
von kühn erhofftem Glück in künftigen Tagen,
von tust und Leid, die sie gemeinsam tragen.

Doch was des Sommers Glut gereift im Stillen,
Das beut' als Gabe nun der Herbst dir dar.

Es neiget unter seines Segens Fülle
Der Baum das schwer belastete Gezweig,
Und in des lveinstocks grünem Blätterschmuck

Hängt, süßen Saftes voll, die gold'ne Traube.

Froh sieht der tandmann seiner Arbeit Segen,

Und Winzerlust erschallt vom Berge her;
Gin kostbar Blut erzeugt der Uelter Schaffen

Das, zaubervoll die Geister rasch befreit
Und tied und jauchzen rings erschallen läßt.

Doch nicht die tust allein regiert auf Erden,
Die Sorge hat ein weites Feld zu eigen.

Dort steht ein Menschenkind, den Schmerz im Auge,

Der Freude tächeln floh von seinem Mund
Und scheu von fern nur, sieht es fremden Zubel.
Auch ihm erglühte farbenreich und üppig
Gin Blütenkranz in holder Maienzeit,

Doch log der Herbst, was ihm der tenz versprach.

Es trog das Glück ihn und es trog die tiebe,

Die Freundschaft heuchelte und sann verrat!
Vergebens all' sein Ringen und sein Streben,

vergebens langer Nächte einsam Werk:

Da, wo ein and'rer froh zur Ernte kam,

Grinst höhnend ihn getäuschte Hoffnung an. —

Und mahnend spricht der Gott der Zeit zur Erde.

Doch sie voll Leben, will ihn Lügen strafen,

Sie rafft sich mächtig auf: noch ungesungen

Zst ja das Wonnelied der höchsten Lust,

Noch ungeweint des tiefsten Schmerzes Träne.

Sie hüllt in Farbenjubel Baum und Strauch

Und alles spricht von nimmersattem Leben;
Doch duftig glänzt im Aug' ihr ahnungsvoll
Die perle, die die Pracht beweinen soll.
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Unb HTann unb IDeib, fie œanbeln buret; bie sturen,
Sur Seite Sot;n unb Cod)ter, jugertbfrifd; ;

Sie fetfn im Eferbft bes ÏDinters leifes Hlatjnen,
Pod; froftreid; glüt)t ein neu unb [tart ©efd;Ied;t,

3m Sdjaffensbrange, liebeuoll bereit,

Pas Ssepter unb bie <?>ügel 3U empfangen,
ÎDenn arbeitsmiibe, fie nad] Hut;' »erlangen.

* **
Unb faufenb fätjrt ber Borbrmnb über EDeiben ;

Por feinem Ejaud; erftirbt bie leftte Blüte,
(Es frauft bas le^te 23Iatt fid) unb uerborrt.
Pie Ejoffnung nur, ber Canne bunfles ©run,
Stellt ftarf im allgeœalt'gen Sturmestoben,
Unb unjerftörbar, œie ber Canne ©run
3m œilben Kampfe, ift bas Stecfypalmblatt,
So tobestrofcenb, mie ber £iebe 2Tîad;t. -—

bfui — pfeift es fctjneibenb buret; ber Säume Kronen
Unb it;re Blätter fütjrt in tollem Heigen

Per Horbœinb buret; bie Cuft unb läjjt fte falten,
EPenn jät; fein Uebermut fid; abgefüllt.
Pann neigt r>otl HTitleib fid; bas firmament
Unb t)üüt ins roeiffe Srautgemanb bie «Erbe

Pajj fte barin bem Cen3 entgegenfct)Iumm're.

Es ftreut bie Sonne bli^enbe Brillanten
21uf ©runb unb fein gegliebertes ©eäft ;

Poet; Steetjpalmblatt unb tnilbes Cannengrün,
Pie Sieb unb Efoffnung aller H)elt »erfünben,

fltd)t fid; bie «Erbe bräutlid; ins ©elod. —
®b aud; im U)inter bie Hatur »erftummet,
Uns blutjet einer Efimmelsblume ©lait3:
Pas feft ber £iebe, bes «Erlöfers Senbung.
Sie feiert banferfüllt bie t;riftent;eit,
Unb grüner Cannenreifer fjoffnungsfarbe,
Efebt aus bem «Erbettleibe t;oct) empor
Pes HTenfdjen Slid 31t feiigen ©efilben,
EPo Ciebe unb Barnttierjigfeit erftratjlen
Urtb ib;n befrei'n »Ott allen «Erbenqualen. —

; *

Pod; ©reis unb ©reifin fd; lingen ftill bie Ejättbe

feft in einanber, als rcie 311m ©ebet :
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Und Mann und Weib, sie wandeln durch die Fluren,

Zur Seite Sohn und Tochter, jugendfrisch;
Sie seh'n im Herbst des Winters leises Mahnen,
Doch trostreich glüht ein neu und stark Geschlecht,

Zm Schaffensdrangs, liebevoll bereit,

Das Szepter und die Zügel zu empfangen,

Wenn arbeitsmüde, sie nach Ruh' verlangen.
H S

H

Und sausend fährt der Nordwind über Weiden;
Vor seinem Hauch erstirbt die letzte Blüte,
Es kraust das letzte Blatt sich und verdorrt.
Die Hoffnung nur, der Tanne dunkles Grün,
Steht stark im allgewalt'gen Sturmestoben,
Und unzerstörbar, wie der Tanne Grün
Zm wilden Kampfe, ist das Stechpalmblatt,
So todestrotzend, wie der bliebe Macht. -—

Hui! — pfeift es schneidend durch der Bäume Kronen!
Und ihre Blätter führt in tollem Reigen
Der Nordwind durch die Luft und läßt sie fallen,
Wenn jäh sein Nebermut sich abgekühlt.

Dann neigt voll Mitleid sich das Firmament
Und hüllt ins weiße Brautgewand die Erde

Daß sie darin dem Lenz entgegenschlumm're.

Es streut die Sonne blitzende Brillanten
Aus Grund und fein gegliedertes Geäst;

Doch Stechpalmblatt und mildes Tannengrün,
Die Lieb und Hoffnung aller Welt verkünden,

Flicht sich die Erde bräutlich ins Gelock. —
Gb auch im Winter die Natur verstummet,

Uns blühet einer Himmelsblume Glanz:
Das Fest der Liebe, des Erlösers Sendung.
Sie feiert dankerfüllt die Christenheit,
Und grüner Tannenreiser Hoffnungsfarbe,
Hebt aus dem Erdenleide hoch empor
Des Menschen Blick zu seligen Gefilden,

Wo Liebe und Barmherzigkeit erstrahlen

Und ihn befrei'n von allen Erdenqualen. —
*

Doch Greis und Greisin schlingen still die Hände

Fest in einander, als wie zum Gebet:
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Das £eben fargte mit ben Sorgen nicpt
Unb maß bas (SlucP uns oftmals fpärlicl? ju;
Docb paben bis ju biefer fdjönen Stunbe

(Semeinfam beibe mir ben bDeg gemacht

Hnb eines mar bes anbern Stab unb Croft.
Das ïDerf ift nun getan, es bringen Blumen
Die Kinber unb bie <2nfel uns im Cl]or —
Komm, laß uns fcßiafett gcß'n — bem Staub entfc^roeben

IDir feiig 3U ben Seligen empor! —

Jtrattftennmrfcr bcs ftofo.
5Bon ©bntonbo be Stmiciê.*)

Sim 3)îorgen eines rcgncrifdjcn SftiirgtagcS mclbete fid) ein bäurifd)

gefleibcter, oont ffteg.cn gang burcßttäßtcr unb bcfdjmu^ter ®nabe mit einem

fBiinbcl Kleiber unter b'cm Sinne, beim Diirftcßcr bcS großen ©pitalS tn
97eapet unb fragte nnd) feinem SSatcr, inbetn er einen ISrief Dörmtes,

©r hatte ein obaleS, bräunlidjcS aber blcidjcS ©efießt, nactjbenlenbe Singen

unb gmei große, halbgeöffnete Sippen, bie fcf)r meiße ffiißuc feßen ließen,

©r laut aus einem Dorfe in ber Umgebung ßon Sfteapel. ©ein ißater,
ber bor einem $aßre non .fpaufe oerreift mar, um in fyraitfrcid) Slrbeit

,31t fucEjcn, mar nad) Italien jurücfgefeßrt unb bor einigen Sagen in

ffteapel ans Sanb geftiegen, mo er, ptößtieß Irani gemorben, faurn 3"*
hatte eine $cilc au bie $amiltc 31t feßreiben, um ißt' feine fftiufteßr anjm
fünbigen unb tßr mitzuteilen, baß er in baS ©pital eintreten utüffe. ©eilte

$rau, burd) biefe fftarßricßt troftloS geiuadjt itnb tiidjt imftanbe, non tpaufe

meggttgeheu, ba fie ein franteS unb ein gang Keines Mitb ßatte, fdftcfte

ihren 'Itcften ©otju mit einigen ©olbt nad) fftcapel, unt feinem Slater,

beut Data, mic man bort fagt, bci$uftcßcn. Der iïttabe hatte jeßu SOîeilen

SßegeS gemacht.

fftadfbem ber Diirßüter einen Sölicf in ben förief gemorfeu ßatte,

rief er einen Äranlcnmärtcr unb fagte ißm, er folle ben Knaben gum
Sßater fiißren.

*) Gcltern, bie Sinbent im Stlter omt 12 Bis 15 Sauren auf Söeißuadjten gerne

ein niertBotteS Sud) fcßentcu miSdßteu, ntaeßen mir fdjon jeßt auf baS Serf aufmertfatn,

bem biefe ©rgäßtung entnommen. ®iefe ©Sammlung ßcrrtitßcr Heiner ©ijößtungeit für
bie Qugenb Bon betn Berüßmten italiertifrfjcn ®icßter ift Betitelt „$cvg", üBerfeßt tioit

SReimunb SMlfcr, SSevtag SBeuuo ©cßwgBe in ©afet.
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Das teben kargte mit den Sorgen nicht
Und maß das Glück uns oftmals spärlich zu;
Doch haben bis zu dieser schönen Stunde

Gemeinsam beide wir den lVeg gemacht

Und eines war des andern Stab und Trost.
Das ZVerk ist nun getan, es bringen Blumen
Die blinder und die Gnkel uns im Thor —
Aomm, laß uns schlafen geh'n — dem Staub entschweben

N?ir selig zu den Seligen empor! —

Der Krankenwärter des Uata.
Von Edmondo de Amicis.*)

Am Morgen eines regnerischen Märztagcs meldete sich ein bäurisch

gekleideter, vom Regen ganz durchnäßter und beschmutzter Knabe mit einem

Bündel Kleider unter dem Arme, beim Tnrstehcr des großen Spitals in

Neapel und fragte nach seinem Vater, indem er einen Brief vorwies.

Er hatte ein ovales, bräunliches aber bleiches Gesicht, nachdenkende Augen

und zwei große, halbgeöffnete Lippen, die sehr weiße Zähne sehen ließen.

Er kau? aus einem Dorfe in der Umgebung von Neapel. Sein Vater,
der vor einem Jahre von Hause verreist war, um in Frankreich Arbeit

zu suchen, war nach Italien zurückgekehrt und vor einigen Tagen in

Neapel ans Land gestiegen, wo er, plötzlich krank geworden, kaum Zeit
hatte eine Zeile an die Familie zu schreiben, um ihr seine Rückkehr anzu-

kündigen und ihr mitzuteilen, daß er in das Spital eintreten müsse. Seine

Frau, durch diese Nachricht trostlos gemacht und nicht imstande, von Hause

wegzugehen, da sie ein krankes und ein ganz kleines Kind hatte, schickte

ihren 'ltcsten Sohn mit einigen Soldi nach Neapel, um seinem Vater,
dem Tata, wie man dort sagt, beiznstehen. Der Knabe hatte zehn Meilen

Weges gemacht.

Nachdem der Türhüter einen Blick in den Brief geworfen hatte,

rief er einen Krankenwärter und sagte ihm, er solle den Knaben zum
Vater führen.

H Eltern, die Kindern im Alter von 12 bis 1ö Jahren auf Weihnachten gerne

ein wertvolles Buch schenken möchten, machen wir schon jetzt ans das Werk aufmerksam,

dem diese Erzählung entnommen. Diese Sammlung herrlicher kleiner Erzählungen für
die Jugend von dem berühmten italienischen Dichter ist betitelt „Herz", übersetzt von

Reimund Wülscr, Verlag Bcnno Schwabe in Basel.
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